Königlich privilegirte 


Die Zeltung erſchelnt a — 
täglich 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonne 
und Feſttage. 


reſp. Do ſtaͤmter nehmen 
Beſteflung darauf an. 


Im Berlage von Herm. Vottfr Effenbart's Erben. 
NO. 155. 


Berlin, vom 14. Auguſt. 

Se. e der König haben Allergnädigſt geruht: dem General⸗ 
Major von Brandt, bisherigen Commandeur der 10ten Infanterie⸗Bri⸗ 
gade, die Funktionen eines Unter⸗Staats⸗Sekretairs im Kriegs⸗Miniſterium 

übertragen; und dem ſeitherigen Ober Bürgermeiſter der Hauptſtadt 


erlin, Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Kraus ick, die von ihm nach⸗ 


gesuchte Amts⸗Entlaſſung in Gnaden zu ertheilen. 


Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen iſt von Wil⸗ 
helmsthal auf Schloß Babelsberg angekommen. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Auguſt. Die Kommiſſion, welche mit der Abfaſſung 
einer Habeas⸗Corpus-Akte beauftragt war, hat fo eben ihre Arbeit vollendet 
und wird der Nationalverſammlung folgenden Geſetzentwurf zum Schuß 
der perſönlichen Freiheit vorlegen: §. 7. Die verſönliche Freiheit iſt je- 
dem Preußen gewährleiſtet. Außer dem Falle der a en auf friſcher 
That darf eine Verhaftung nur kraft eines ſchriftlichen, die 
bezeichnenden richterlichen Befehls bewirkt werden. Dieſer Befehl muß 
entweder bei der Verhaftung, oder ſpäteſteng innerhalb 24 Stunden dem 
Beſchuldigten zugeſtellt werden. Bei jeder Verhaftung iſt in gleicher Friſt 
das Erforverliche zu veranlaſſen, um den Verhafteten dem zuſtändigen 
Richter vorzuführen. §. 2. Ergreifung auf friſcher That liegt vor, wenn 
der 9 bei der Ausführung der That oder gleich nach derſelben betrof⸗ 
fen wird. Der Ergreifung auf friſcher That wird gleichgeſtellt, wenn Je⸗ 
mand durch die öffentliche Stimme als Thäter bezeichnet wird oder wenn 
der Beſchuldigte auf der Flucht oder kurz nach der That in dem Beſitz 
von Waffen, Geräthſchaften, Schriften oder andern Gegenſtänden betroffen 
wird, welche ihn als Urheber oder Theilnehmer verdächtig machen. F. 3. 
Dieſe Beſtimmungen (F. 1. 2.) bleiben außer Anwendung auf Perſonen, 
welche zu ihrem eigenen Schutze, oder während ſie in den Straßen die 
Ruhe, die Sittlichkeit oder die Sicherheit gefährden, ergriffen werden. Dieſe 
mäffen aber binnen 24 Stunden entweder in Freiheit geſetzt oder dem ge⸗ 
wöhnlichen Verfahren überwieſen werden. §. 4. Niemand darf vor einen 
anderen als den im Geſetz bezeichneten Richter geſtellt werden. Ausnahms⸗ 
Gerichte und außerordentliche Kommiſſionen ſind nie ſtatthaft. Keine 
Strafe kann 1 1 5 oder verhängt werden, als in Gemäßheit des Ge⸗ 
ſetzes. §. 5. Die Wohnung iſt unverletzlich. Während der Nacht hat 
Niemand das Recht in dieſelbe einzudringen, als in Fällen einer Lebensge⸗ 
gefahr, einer Keuerd- oder Waſſersnoth, oder eines aus dem Innern der 

ohnung hervorgegangenen Anſuchens. Bei Tage kann wider den Willen 
des Hausherrn Niemand eindringen, außer in Folge einer in amtlicher 
Eigenſchaft ihm geſetzlich beigebrachten Befugniß oder eines ihm von einer 
eſetzlich dazu ermächtigten Behörde ertheilten ſchriftlichen Auftrages. Haus⸗ 
Fahnen dürfen nur in den Fällen und nach den Formen des Geſetzes 
unter Mitwirkung des Richters oder der gerichtlichen Polizei, und wo dieſe 
noch nicht eingerichtet iſt, bis zu deren Einrichtung, der Polizeikommiſſarien 
oder der Kommunaldehoͤrde, wo ſolche aber nicht beſtehen, der Polizeibehörde 
des Ortes geſchehen. §. 6. Das aus der Nachtzeit hergeleitete Verbot 
beſteht für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. März während der Stunden 
von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens, und für die Zeit vom 1. April 
bis 30. September während der Stunden von 9 Uhr Abends bis 4 Uhr Mor- 
Peel Auf diejenigen Orte jedoch, welche als Schlupfwinkel des Haſard⸗ 
ſpleles und der Ausſchweifungen, oder als gewöhnliche Zufluchtsorte von 
Verbrechern glaubhaft bezeichnet werden, findet dieg Verbot keine Anwen⸗ 
dung. In Betreff derjenigen Orte, in welchen während der Nachtzeit das 
e ohne Unterſchied zugelaſſen wird, bleibt es außer Anwendung, ſo 
ange ſie dem Publikum geöffnet ſind. §. 7. Im Falle eines Krieges 
oder Aufruhrs kann, wenn die Volksvertretung nicht verſammelt iſt, durch 
a: und unter Verantwortlichkeit des Staatsminiſteriums die zeit⸗ 
oder diſtriktweiſe Suspendirung des 8. 1 proviſoriſch ausgeſprochen werden. 
Die Volksvertretung iſt jedoch in dieſem Falle ſofort zuſammenzuberufen. 
L. 8. Es iſt keine vorgängige Genehmigung der Behörden nöthig, um 
Öffentliche Eivif- und Militairbeamte wegen der durch Üeberſchreitung ihrer 
Frag verübten Verletzungen vorſtehender Beſtimmungen gerichtlich 

— Die Feier des Gedächtnißtages der Schlacht von Großbeeren 
ſcheint in dieſem Jahre ee umfaſſende werden zu wollen. 
Bereits find die Einleitungen zur Herſtellung eines Extrazuges der Anhalti⸗ 
ſchen Bahn am Montag, den 27. August, dem Tage der Feier, getroffen. 
Gewiß hat dieſelbe in dieſem Jahre eine größere Bedeutung als jemals, 
da ſie zum Anſchlußpunkt für alle diejenigen dienen kann, welche in der 


Dienſtag, 


mittags drei Uhr unter einem edeutenden Andrange des 


uſchuldigung 


Stettiniſche Zeitung. 


Praͤnnmerationa⸗ Preis 
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eee 


ruhmwürdigen Geſchichte unſeret Vaterlandes, zumal in ſeiner Thatkraft, 
im Befreiungskampfe Deutſchlands, ein begründetes Recht erkennen, feine 
Selbſtſtändigkeit zu bewahren, ohne ſich der herzlichen Vereinigung mit dem 
übrigen Deutſchland entziehen zu wollen. Darum iſt jetzt die Zeit einer 
echten, lebendigen Exinnerungsfeier, der ſich nicht nur alle diejenigen, 
welche an jenem Rettungstage für Berlin mitgefochten haben, anſchließen 
werden, ſondern auch alle, welche überhaupt thätigen Theil am Kampf 
der Jahre 1813, 14 und 15 genommen haben, und alle, welche in dieſem 


Abschnitt der vaterländiſchen Geſchichte ein e für die Größe, die 


Macht und den Ruhm des Vaterlandes erblicken. Der Tag von Groß⸗ 
beeren war ein Mitſtreiter auch für die Einheit Deutſchlands, denn wo 
wäre dieſe, ohne jene Kämpfe und Siege 5 
— Die Verhandlungen gegen den Studenten Feenburg ſind heute 

auf dem Kammergericht geſchloſſen worden. Das Erkenntniß wurde Nach⸗ 
i 1 Publikums publi⸗ 
irt. Gegen Feenburg hatte der Staatsanwalt eine fiebenjährige Feſtungs⸗ 
rafe beantragt, weil derſelbe einer der Rädelsführer beim Attentat. gegen 
das Zeughaus geweſen ſei. Es gelang dem Defenſor des Feenburg aber, 
den Nachweis zu führen, daß derſelbe bei dem Attentat auf das Zeughaus 
ſelbſt gar nicht betheiligt geweſen ſei, ſondern daß derſelbe nur in dem 


Glauben, daß das Militär einen plötzlichen reaktionären Handſtreich beab⸗ 


ſichtige, an einem ganz anderen Orte das Volk zum Widerſtand aufgeregt, 


ſolches aber ſpäterhin, als er feinen Irrthum eingeſehen, wieder beruhigt 


habe. Der Gerichtshof hat daher gegen Feenburg nur auf eine einjährige 
Selkunashaft, und zwar mit Landesverweiſung, aber ohne Auslieferung an 
ußland, erkannt. Gegen den Maler Glade, welcher beſchuldigt war, 
ein Attentat auf die Perſon des damaligen Kriegsminiſters verfaßt zu 
haben, iſt auf ſechs Monate Feſtungsſtrafe, gegen den Schauſpieler Tre- 
zigk und den Kutſcher Sieg, weil ſie an einem Tumulte vor dem Kriegs⸗ 
miniſterium Theil genommen haben, iſt auf drei Monate Gefängniß, en 
den Zimmerlehrling Stolzmann endlich auf drei Jahre Zuchthaus er- 
kannt, weil er mit Steinen auf die Bürgerwehr geworfen hat. Die An⸗ 
geklagten Glade, Sieg und Treziak wurden vorläufig in Freiheit geſetzt. 
Die Ungleichheit in der Beſteuerung, welche namentlich aue 
Bergbau einzelner Provinzen bel ſtet, hat ſchon ſeit länger als 17 Jahren 
5 ER und Petitionen bei der Negierung geführt. -Die 
egierung hat ſelbſt die Ungerechtigkeit des Beſteuerungsprinzips aner⸗ 
kannt und in Folge der von einigen Abgeordneten Schleſiens, Sachſeng, 
Weſtphalens und der Rheinprovinz eingebrachten Anträge, haben die Kommiſ⸗ 
ſarien des Finanz und Handelsminiſteriums bei den Berathungen der 
Kommiſſion der National⸗Verſammlung für Berg⸗ und Hüttenweſen die 
Beſeitigung der Beſchwerden für nothwendig erachtet. Sie haben jedoch 
die Beſorgniß eines entſtehenden Ausfalls in der Staatseinnahme als Hinde- 
rungsgrund gegen eine ſofortige Abhülfe geltend gemacht. Die Kommiſ⸗ 
ſion hat dagegen der Anſicht Gehör gegeben, daß jene Ungleichheit ohne 
Verzug beſeitigt werden müſſe und vorgeſchlagen: vom 1. September d. 
J. alle dem Staat gebührende Bergwerksabgaben nach gleichem Maaß⸗ 
ſtabe zu erheben, dieſelbe außer einer fixen Steuer von 2 Thlr. 20 Sgr. 
für 381 Morgen auf eine öproct. des Reinertrages nicht überſteigende 
proportionelle Steuer feſtzuſtellen, und die Entrichtung der den Standes⸗ 
herren oder andern Privaten gebuhrenden Zehnten gs den Staat über⸗ 
nehmen zu laſſen. Wie nachtheilig das gegenwärtige Abgabenſyſtem dem 
inländiſchen Bergbau iſt, ergiebt der Umſtand, daß 1000 Pfund Eiſen in 
Belgien 8 Thlr., in Siegen 15% Thlr. koſten. Die Kommiſſion 1 


in ihrem Gutachten übrigens den Nachweis, daß der entſtehende Ausfall 
nicht nur gedeckt, ſondern ſogar noch ein Mehrbetrag von 116,000 Thlr. 
erzielt werden würde. (A. 3.) 
— Nach einer von Herrn v. Bülow ergangenen öffentlichen Auß or⸗ 
derung, die Auswanderung im Intereſſe deutſchen Handels und 
deutſcher Wohlfahrt zu befördern, haben bereits Beſprechungen 
ſtattgefunden. Herr v. Bulow, welcher dieſem Gegenſtande ſchon lange 
eifrig feine Aufmerkſamkeit und Theilnahme widmet, hegt, wie er dies in 
einer Verſammlung ausgeſprochen, die Ueberzeugung, daß die Gründung 
nationaler Niederlaſſungen in Mittel⸗Amerika nicht nur, wie das Beſte en 
der preußiſchen Niederlaſſung „Karlſtadt“ in Mosquitien beweiſe, möglich 
ei, ſondern, daß auch ſolche richtig angelegte Niederlaſſungen unbedingte 
ortheile für den eigenen Handel und die nationale Induſtrie haben dürf⸗ 
ten. Eg iſt ein vorläufiger Ausſchuß gewählt, welcher ſich mit dem Gegen⸗ 
ſtande beſchäftigen und den Vorſchlag verfolgen ſoll, die geeigneten Maß⸗ 
regeln für die Bildung eines Vereins zur Auswanderung im Jutereſſe des 
deutſchen Handels und deutſcher Wohlfahrt zu treffen. R pen. 3, 
Magdeburg, 13. Auguſt. Se. Majeſtät der König wurden auf der 
gellrigen Eiſenbahnfahrt von Potsdam hierher an allen Stations- und An⸗ 


4 


den 


Haltepunkten von der zahlreich verſammelten Einwoßnerſchaft mit frendigem 
aud anhaltendem Fu ng Selbſt die Bewohner entfernter lie⸗ 
an hatten ſich auf den Stationen eingefunden, um dem 
N 2 ihre Liebe und Verehrung zu bezeugen. In Magdeburg wurden 
Se. Majeſtät auf dem Bahnhofe von den Königlichen und ſtaͤdtiſchen Be⸗ 
hörden empfangen und fuhren dann durch die mit Laubwerk, preußiſchen 
und deutſchen F . e 
fo wie die Bürgerwehren und Krieger Vereine von Magdeburg und den 
benachbarten Ortſchaften Spalier bildeten, unter lautem Jubel des Volles 
nach der für Allerhöchſtdieſelben im Gebäude des General ⸗Kommando's 
am Domplatz in Bereitſchaft geſetzten Wohnung. Auch hier dauerte der 
ubelruf des vor der Königlichen Wohnung verſammelten Volkes ununter⸗ 
brochen fort, bis Se. Majeſtät auf dem Balkon erſchienen und für dieſe 
Beweiſe treuer Verehrung Ihren Dank bezeugten. Heute, am Sonntag, 
1 eine glänzende Parade vor Sr. Majeftät ſtatt, an welcher 7 — 8000 
ann, darunter 2500 — 3000 Mann Linientruppen, die übrigen Bürger⸗ 
wehr, in erfreulichſter Eintracht Theil nahmen. 
König mit ungetheiltem Jubelruf begrüßt. 
Poſen, 11. Auguſt. Geſtern iſt nun wirklich der erſte Eiſenbahn⸗ 
g von hier nach Berlin abgegangen. Derſelbe war ſo beſetzt (circa 700 
erſonen), daß zwei Lokomotiven vorgeſpannt werden mußten, beiden 
hatten ſich zwiſchen 5⸗ bis 6000 Menſchen auf dem Bahnhofe eingefunden, 
am dem Schauſpiel der Abfahrt des erſten Zuges beizuwohnen. Seierlich⸗ 
keiten fanden übrigens in keiner Art ſtatt, eben ſo wenig als eine Probe⸗ 
fahrt der Behörden. 8 a (Voſſ. Ztg.) 
Mordhanfen, 8. Auguſt. Geſtern und heute iſt unſere Stadt wie⸗ 
der ſehr bewegt geweſen. Abſichtlich oder zufällig kam denſelben Tag, wo 
der General⸗Superintendent Möller hier in Nordhauſen eintraf, auch Hr. 
Be Balzer, jetzt Deputirter in Berlin, hier auf eirca 8 Tage Ur⸗ 
laub an, und wurden von feiner Gemeinde große Feierlichkeiten veranſtal⸗ 
tet. Einige Tage ſpäter, paſſirte ihm, bei einer Vergnügungs⸗ Partie, mit 
einem großen Theile Jeu Anhänger das Unglück, daß er ſich den Arm 
aus der Kugel 7 iemlich wieder hergeſtellt, reiſte er am letzten Sonn⸗ 
tag, den 6. d. M., zunächſt nach Ellrich, wo ſich Freie⸗Gemeinde⸗Mitglie⸗ 
der gebildet, um dort einen Vortrag zu halten und nachher 295 der Zorge 
zu demſelben Zweck, hatte jedoch in Ellrich hinterlaſſen, daß er Nachmittags 
nach dort zurück komme, um auch einen politiſchen Vortrag zu halten, 
woran Jedermann Theil nehmen könne. Gegen 5 Uhr Nachmittags kommt 
er nun von der Zorge zurück, und wird von einer Maſſe Zorger, welche 
ihn bekränzt haben, begleitet, fie ziehen in Ellrich ein, nach dem V 
lungsort, dem früheren Hoffmannſchen Saal in der Hintergaſſe, welcher 
um Erdrücken voll geweſen ſein ſoll. Hier kam es nun zu einer ſchreck⸗ 
Ken allgemeinen Prügelei, bei welcher auch Hr. Balzer ſo geprügelt wird, 
daß er an den Hier durch die Gaſſen der Hinterſtraße herumgeſchleift 
wurde, bis die Bürgerwehr Allarm ſchlägt, und der Bürgermeiſter Baum⸗ 
garten und Juſtiz⸗Kommiſſarius Schwalbe den Hrn. Prediger Balzer mit 
dleler Mühe in ihre Mitte nehmen. So beſchützen fie ihn bis nach dem 
Rathhauſe, aber auch dieſes will man demoliren, wenn ſie Balzer nicht 
herausgeben, welcher nicht lebendig aus Ellrich kommen ſolle, da er an 
allen jetzigen Unruhen und Spaltungen in Ellrich und Nordhauſen Schuld 
fel. — So hat man ihn noch in der Nacht, durch Bürgerwehr beſchützt, 
nach der Papiermühle, gefahren, und von da nach Nordhauſen in einem 
jammervollen Zuſtande fortgeſchafft. — Gegen Morgen rückten hier 40 
ann Jäger dieſerhalb nach Ellrich aus, welche aber nur bis Clepeſingen 
marſchirt, wo ihnen ein Bote vom Magiſtrat entgegen kam, daß in Ellrich 
alles wieder ruhig ſei. Geſtern iſt der hieſige Kriminal⸗Rath, und was 
dazu gehört, ebenfalls dieſerhalb nach Ellrich gereiſt, und heute noch nicht 
wieder von da zurück. (Voſſ. Z.) 
Koblenz, 9. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung des hieſigen politi⸗ 
u Klubbs wurde beſchloſſen, die ee ee in Frankfurt 
en mit allen Kräften dahin zu wirken, daß die Anordungen der 
Reichs⸗Centralgewalt, namentlich die des Reichs⸗Kriegsminiſters hinſichtlich 
der Reichshuldigung, ausgeführt würden, die Volksvertreter in Berlin 
aber aufzufordern, der Frankfurter National = Berfammlung ene 
Hand zu leiſten und überdies den Kriegsminiſter v. Schreckenſtein 
wegen Nichtbefolgung der Befehle des Reichs⸗Kriegsminiſters zur Rechen⸗ 
e u ziehen! Die anweſenden preußiſchen Offiziere erklärten, in Folge 
dieſes Beſchlaſſes auszutreten. (Boff. Ztg.) 
Stuttgart, 9. Auguſt. Das Kriegsminiſterium macht heute Folgen⸗ 
des bekannt: „Jun Folge eines Aufgebotes des Erzherzogs⸗Reichsverweſers 
ſoll eine Divifion des 8. deutſchen Armeekorps, aus einer würtembergiſchen 
und einer badiſch⸗heſſiſchen Brigade beſtehenv, zur Verſtärkung des deut⸗ 
ſchen Heeres unverzüglich nach Schleswig abmarſchiren. Der König hat 
den General = Lieutenant von Miller Excellenz zum Kommandanten dieſer 
en ernannt und dem Generalmajor Grafen Wilhelm v. Würtemberg 
den Befehl ver würtembergiſchen Brigade übertragen. Dieſelbe beſteht aus 
dem 6. und 8. Infanterie Regimente, dem 2. Reiter Regimente, der 3. 
reitenden Batterie, einer Pionter- und einer Feldjäger Abtheilung. Ihr 
wird die entſprechende Munitionsreſerve, ein Aufnahmeſpital und eine Feld⸗ 
bäckerei beigegeben. Dieſe Truppen haben bis zum 16. Auguſt ihren vollen 
Kriegsſtand anzunehmen und von dem genannten Tage an des Marſch⸗ 
beſehle gewärtig zu fein. Die Reſervekolonnen werden 14 Tage ſpäter 
ehre Marſchbereitſchaft erreichen. Gemäß dieſer höchſten Verfügung haben 
alle Oberämter die Beurlaubten des 6. und 8. Infanterie⸗Regiments, des 
2. Reiter⸗Regiments und der 3. reitenden Batterie, welche in ihren Be- 
Arten ſich befinden anzuweiſen, in der kürzeſten Zeit bei ihren Abtheilungen 
kinzurücken. (S. M.) 
„Darmſtadt, 9. Auguſt. Einer ſichern Mittheilung zufolge hat die 
Kegierung der Vereinigten Staaten einem einſichtsvollen Manne, der ein 
diplomatiſches Amt bekleidet, den Auftrag gegeben, während feines Aufent⸗ 
f Ki in Deutſchland nicht allein Berichte über die genaueren Handels⸗ 
hältniſſe zwiſchen Deutſchland und Amerika einzuſenden, ſondern ſich 
wo möglichft ſpeziell über die Deutſchen Auswanderungs⸗ Angelegenheiten 
zu unterrichten, und zwar nicht allein über die durchſchnittliche Zahl und 
verſchiedenen Kategorien der Auswanderer, ſondern auch über die gegrün⸗ 
deten Klagen, welche die Ausgewanderten, ſei es an Bord der Schiff oder 
en den Landungsplätzen, oder auch im Innern der Vereinigten Staaten, 
etwa En haben, damit in Erfahrung gebracht würde, inwiefern viel ⸗ 
leicht die Amerikaniſchen Geſetze den Auswanderern 1 ſein 
Ä e g arm, . 


Von Allen wurde der 


ahnen reich geſchmückten Straßen, in welchen die Gewerke, 


erſamm⸗ 


„ SGießen, 8. Auguß. Der hieſige vaterländifche (demokratiſch⸗ con 
ſtitutionelle) Verein hat eine Zuſchrift an den ele | u 
Berlin ergehen laſſen zu rühmender und dankender Anerkennung der mn. 
thigen Haltung, womit er dem preußiſchen Partikularismus in der deutſchen 
Frage entgegengetreten iſt. Der Schluß derſelben lautet: „Wir Alle wol⸗ 
len, ſo oft das große deutſche Vaterland ruft, ſtets für ſeine Ehre und 
ſein wohlverſtandenes Intereſſe mit vereinten Kräften einſtehen, und der 
Worte Eures deutſch⸗geſinnten Königs eingedenk fein: mächtig ist Deutſch⸗ 
land nur durch Preußen, Preußen nur durch Dede u; 


* 


: (D. =.) 
Mannheim, 9. August. Geſtern wurde Eruſt Elſeuhans, Redakteur 
der in Heidelberg erſcheinenden „Republik“, dahier verhaftet und ins Ge. 
guys RN (Zugleich, theift das Frankf. Journ. aus Heidelberg vom 
8. Auguſt mit, daß die Zeitſchrift „Republik“ aufgehört zu erſcheinen, weil 
u SU welche bisher für dieſelbe geleiftet worden, zurückgezogen 
urde. > 
Frankfurt a. M., 9. Auguſt. Endlich iſt das Reichsminiſterium 
nach manchen vergeblichen Verſuchen, manchen Ablehnungen 110 en 
dem würtemberger Hofe — der Reunion des linken Centrums — gemach⸗ 
ten Konzeſſion definitiv fertig. Heckſcher wird die meiften Anfechtungen zu 
erdulden haben und ein ſehr ſchwieriges Terrain finden, da das bieſtge 
Miniſterium des Auswörtizen nicht aus den in den Territorien vorhande⸗ 
nen Miniſterien des Auswärtigen zuſammengezogen wird und deren Thä⸗ 
tigkeit fortſetzt, ſondern ſich ganz neu neben denſelben organiſirt und dieſel⸗ 
ben wohl neben ſich fortbeſtehen laſſen muß. Schon vor der Vollendung 
des Miniſteriums waren aber die erſten Mitglieder deſſelben dem Wieder⸗ 
ausſcheiden nahe, und zwar wegen des bekannten Erlaffes des Kriegoml 
niſters. Man mag dieſen Erlaß und ſeine Folgen nehmen wie man will, 
das Lange und Kurze von der Sache iſt, daß man in Oeſterreich nicht ge⸗ 
huldigt hat, in Preußen nicht, und in Bayern mit Voranſtellung des Kö⸗ 
nigs. Dagegen iſt der deutſche Eifer in den meiſten kleinen Staaten an⸗ 
zuerkennen, gleicht aber das, was in den drei größten geſchah, nicht aug. 
Die einheitliche Begeiſterung der kleinen Staaten, die ſich ſchlechthin ſub⸗ 
mittirten, mag ſich dadurch etwas dämpfen, daß man hier den Erlaß nicht 
in der Ordnung findet. Die Miniſter und die Auserleſenen der deutſchen 
Nationalverſammlung erwägen deshalb, wie die Sache auf irgend elne 
Weiſe wieder ins Geleis zu bringen, wie der Fehler zu ſühnen ſei. Ein 
Rücktritt des . wäre das Einfachſte, aber ein ſo zeitiger Rück⸗ 
tritt würde das Miniſterium auf eine unangenehme Weiſe durchlöchern und 
auch den Rücktritt v. Schmerlings nach ſich ziehen, der die game Sache 
mit zu der ſeinigen gemacht hat. Es wird daher wohl mit einer Erklärung 
in der ERS Nationalverſammlung abgehen, daß die Miniſter ihre Ent⸗ 
laſſung verlangt, daß fie ihnen aber verweigert ſei. Dieſes freilich nur für 
den Fall, daß in der deutſchen Nationalverſammlung eine Interpellation 
vorkommen und man die Minifter nicht ganz unangefochten zu laſſen ge 
neigt ſein ſollte. Letzteres iſt das Wahrſcheinlichſte und, ſo wie die Sachen 
ſtehen, das Klügſte. D. A. 30% 
— In der geſtrigen und heutigen Sitzung des Gewerbekongreſſes be⸗ 
ſchäftigte ſich derſelbe mit der Gewerbeordnung und faßte folgende Be⸗ 
ſchlüſſe: Innungen. Innungen werden errichtet, um alle gewerblichen In⸗ 
tereſſen im weiteſten Sinne des Wortes zu wahren, Ordnung in dem 
Gewerbebetrieb zu gründen und zu erhalten, um unter dem Schutze des 
Staats durch die vereinten Kräfte der Genoſſen das geiſtige und materielle 
Wohl der Einzelnen zu fördern und dadurch der Maſſenverarmung entge⸗ 
gen zu wirken. Diejenigen, welche an einem Orte daſſelbe Handwerk oder 
techniſche Gewerbe ſelbſtſtändig betreiben, müſſen zu Innungen zuſammen⸗ 
treten. Zur Bildung einer Innung ſind mindeſtens 12 Meiſter erforderlich, 
in Ermangelung dieſer Zahl werden die zunächſt verwandten Gewerbe ver⸗ 
einigt, vorbehaltlich der innern Abgrenzung des Gewerbsbetriebes. Wo 
zur Zeit geſetzlich eine Korporation von Gewerbtreibenden beſteht, geht ſie 
in die neu zu bildende Innung über. Innungen werden in den Städten 
errichtet, und müſſen ſich die Gewerbtreibenden auf dem Lande den Innun⸗ 
gen in den Städten anſchließen. Auf dem Lande ia Innungen nur zu⸗ 
läſſig, wenn es örtliche Verhältniſſe gebieten. — Vertretung, Verwaltun 
und Rechtspflege. Die Innungsangelegenheiten werden gewahrt und be 
ſämmtlichen Staatsbehörden vertreten durch die Junungsvorſtände, durch 
Gewerberäthe, durch Gewerbekammern. Die Innungen ordnen ihre innern 
Geſammtintereſſen ſelbſtſtaͤndig durch geſetzmäßige Beſchlüſſe. Jede In⸗ 
nung wählt aus ſich einen Vorſtand, der ihre Beſchlüſſe gemäß dem Spe⸗ 
zialſtatut vollzieht und bevollmächtigt iſt, die Innung vor Gericht und ſonſt 
überall nach Außen zu vertreten. Die gewerblichen Streitigkeiten zwiſchen 
Meiſtern, Geſellen und Lehrlingen müſſen zunächſt vor den Vorſtand ge⸗ 
bracht werden. Der Gewerberath iſt die freigewählte Behörde aller In ⸗ 
nungen einer Stadt oder eines Bezirks. Die ſämmtlichen Gewerbe werden 
in ſo viele Kategorien getheilt, als Mitglieder des Gewerberathes gewählt 
werden ſollen, und jede Kategorie ſtellt durch Urwahlen ſämmtlicher dazu 
ehörigen Meifter ein Mitglied und einen Erſatzmann zum Gewerberath. 
jährlich ſcheidet ein Drittel der Mitglieder aus dem Gewerberath, nach 
dem derſelbe durch eine neue Wahl ergänzt worden. Die erſten beiden 
Ausſcheidungen erfolgen durchs Loos, die ſpätern nach dem Dienftalter. 
Die Mitglieder des Gewerberaths werden vereidet. Der Gewerberath 
theilt ſich in ein Gewerbegericht und einen Verwaltungsausſchuß. Aber 
Abtheilung zieht einen beſoldeten har zu. Plenarfigunger 100 
nach Ermeſſen des Vorfigenden des Verwaltungsausſchuſſes Takt, Nr 95 
wenn von einem Drittheil der Mitglieder des Gewerberathe ee 
verlangt wird. Das Gewerbegericht beſteht aus mindeſtens 90 10 er 
dern und einer vom Staate beizugebenden und von demſelben zu beſo 75 
den richterlichen Perſon mit Sit und Stimme. Das de e bie 
ſcheidet: a) über nicht gütlich beizulegende Streitgegenſtände; io) über di 
aus dem Gewerbsbetriebe entfpringenden Streitigkeiten und Ansprüche 5 
ter den Gewerbtreibenden. Bei appellabeln Gegenſtänden dene 
kompetente Obergericht in zweiter und letzter Jnſtanz. Sollten alle Sen 
dergerichte aufgehoben werden und (was wünſchenswerth wäre an nen 
Stelle freierwählte Friedensrichter treten, fo find dieſelben verpflichtet, be 


Verhandlung gewerblicher Streitigkeiten vier Mitglieder des De 


it Sitz und Stimme zuzuziehen. 12 (86:3 
De Frantfurt a. W. 10. Aga. (58. Sitzung der Nationalverſamm⸗ 
lung.) An der Tagesordnung iſt der Bericht über die Wahl in Tpiengen. 
Jordan aus Berlin verlangt, daß nachdem durch die Entſcheidung über die Am“ 
neſtiefrage über das Prinzip Eee ſei, eine unnöthige Diskuſſion 5 
terlaſſen und ſofort zur Tagesordnung über ben Bericht gegangen werbe. 


$ i über bie 
Schaffrath und andere Redner erklären ſich dagegen, da jedenfalls 

i ültigfeit be und über die Vertretung des Wahlkreiſes 
ei 05 N. e Antrag Jordans kommt wegen a 


in den Be n des Vorparlaments. 
linge zugelaſſen, aber an ſolche, welche ſich gegen 
man damals nicht denken. j 
und allein die Nationalverſammlung die Verfaſſung 
Deutſchlands beſtimmen ſolle. Gegen dieſe Beſtimmung hat ſich vergan⸗ 
der feinen Willen aufdrängen wollte. Ob er ein Hochverräther 
itt, darüber wird die Geſchichte und die Gerichte entſcheiden. Der Haupt⸗ 
punkt iſt, daß er gegen jenen N ſich vergangen hat. Es fragt fh, 
ob die Nationalverſammlung Hecker aufnehmen ſoll, weil ihn ein deutſcher 
Wahlkörper gewählt hat, oder ausſchließen, obwohl er ihn gewählt hat. — 
Es entſpinnt ſich eine Diskuſſion über die Frageſtellung; die Verſammlung 
beſchließt, zuerſt über den Ausſchußantrag abſtimmen zu wollen, dahin lau⸗ 
eud: die Nationalverſammlung wolle die am 7. Juni in dem vierten ba⸗ 
diſchen Wahlbezirke (Tpiengeng vorgenommene und auf den Dr. Friedrich 
Hecker aus Mannheim gefallene Wahl eines Abgeordneten zur konſtituiren⸗ 
den deutſchen Nationalverſammlung für ungültig und unwirkſam erklären; 
demgemäß die badiſche Staatsregierung veranlaften, unverzüglich eine an⸗ 
derweite Wahl in jenem Bezirk anzuordnen, mit 350 gegen 116 Stimmen 
angenommen. (O.-⸗P.⸗A.⸗ 
Hamburg, 11. 5 
Unterzeichnung in Umlauf geſetzt, an verſchiedenen öffentlichen Orten in 
mehreren Exemplaren ausgelegt und allenthalben mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften bedeckt worden. Sie wird noch einige Tage ausgelegt bleiben, 
um 2 eren u fernerer Unterzeichnung zu geben, und dann mit ſämmt⸗ 
kichen Unter briften dem Senat übergeben werden. Die Erklärung lautet 
wie folgt: „Die Unterzeichneten haben ſich vereinigt, um ihre entſchiedenſte 
Entrüftung über das von einem Theil des piefigen Klubbs ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit ungeſcheut betriebene gefegroibrige erfahren, namentlich über 
Die in ber Verſammlung vom 7. d. M. in der Tonhalle geftellten, zu offener 
Empörung führenden Anträge und Beſchlüſſe öffentlich kund zu geben. Sie 
find wahre und aufrichtige Freunde der Freiheit; ſie wollen die ungehemmte 
Entwickelung einer freiſinnigen Verfaſſung; aber nicht die Anarchie, nicht 
die Zerrüttung unſeres Wohlſtandes, nicht die Zerſtörung des Vertrauens 
i 10 der Ordnung und Sicherheit unſerer offentlichen Zuftände: unvermeid⸗ 
iche Folgen ſolcher Umtriebe! — Die Unterzeichneten erwarten daher auch 
von den verfaſſungsmäßigen Behörden, daß ſie den Urhebern und Beför⸗ 
derern dieſes frevelhaften Treibens, denjenigen Vereinen, welche die erlangte 
Freiheit öffentlicher Verſammlung auf fo ſchmähliche Weiſe mißbrauchen, 
mit dem ganzen Ernſt des Geſetzes entgegentreten werden; fie find ent⸗ 
ſchloſſen, die Behörden dabei aufs Kräftigſte und Treueſte zu unkerſtützen, 
a fordern bie Bürger und Einwohner ihrer Vaterſtadt auf, dieſem öffent- 
chen Ausdruck ihres Entſchluſſes beizutreten und ſich dadurch um das 
Banner des inneren Friedeng und der geſetzlichen Ordnung zu ſchaaren! 
amburg, den 11. 1 1848.“ 
Itona, 10. Auguſt. Bis zum 6. d. M. Abends iſt bei der Armee 
in Schleswig nichts bemerkenswerthes Neues vorgefallen. Es find ver⸗ 
ſchiedene Vorſichtsmaßregeln angeordnet, um etwaigen Däniſchen ffenſiv⸗ 
Sen t räftig entgegentreten zu können. In Haarburg iſt den 8. 
ends mit dem Eiſenbahnzuge eine Abtheilung Hannoverſcher Cavallerie 
getroffen, um nach Schleswig⸗Holſtein ſich zu begeben. — Laut 
Aae die uns geworden, werden die Königlich Sochſiſchen Truppen 
eine Brigade bilden, unter dem Befehle des Generalmajors, Grafen don 
Holzend 07 Sie wird beſtehen aus 5000 Mann Infanterie, 4 Schwa⸗ 
dronen Kavallerie (500 Pferde) und einer Batterie. Darm ſtadt, welches 
ein Regiment Infanterie mit einer Batterie von 6 Geſchützen nach Schleswig⸗ 
rn ſenden wird, Baden 4000 Mann und 8 Geſchütze, werden eine 
rigade bilden und mit der Würtenbenger Brigade unter dem Würtem⸗ 
bergiſchen Diviſions Kommandanten, Oberſt v. Roder, ſtehen. Zu Mon⸗ 
tag den 7. Auguſt ſollen die Bataillone in ihren gegenwärtigen Stationen 
um Abmarſche bereit Reben. Es iſt leicht auzunehmen, daß Dänenark, 
wenn es ſieht, wie es Deutſchlande Ernſt iſt, den Krieg in Schleswig⸗ 
Holſtein nachdrücklich fortzufegen, auf Bedingungen eingehen wird, die ſich 
mit des Reiches Ehre vertragen. Aus allen Theilen chleswig⸗Holſteins 
laufen gegen die früheren Bedingungen die nach drückli ſten Proteſte ein. 
ange Big ii 8 ae ag d. en eputatiou Rends⸗ 
n ür ie Mittheilung gema aß der Sitz der i 
Kiel vet onen fon 88 „daß s derſelben nicht nach 
— Der „Weſer⸗Zeitung“ wird über den beabſichtigten Waffenſtill⸗ 
and mit Dänemark Folgendes aus F 8. . 
5 ben: Die Miſſion des Generals von Below nach Wien hat gewirkt; 
Si Reichsverweſer hierher zurückgekehrt iſt, haben unausgeſetzie Ver: 
P ben zwiſchen der Centralgewalt und Preußen (Camphanſen und 
Be = ſtattgefunden. Seit geſtern iſt es nun, dem Vernehmen nach, als 
Fer 9 N daß der Reihsverwefer Preußen ermächtigt 
eſchluß binnen Kurzen 0 5 0 e und man darf daher dem 
Tann, daß Dänemark die Be a ee daran gezweifelt werden 
lationen ſich gefallen laſſen wird e Befankten f e 1 
irren, daß, während nach den fru ie hauptſächlichſte iſt, wenn wir nicht 
bet } heren Bedingungen die Bundestruppen die 
sogipumer fo gut wie ganz räumen follen, un ; 
anann bort Sleiben follen, wogegen die Dänen Mifen mit 3000 
ens beſetzt halten werben, Dagegen wird die Bedingung, welche 


lehnen würden, konnte 
verſtanden, daß einzig 


Auguſt. Hier iſt beute eine gedruckte Erklärung zur 


ſo viel Anſtoß erre 
ei den bf u ß 


bat, daß die proviſoriſche Regierung 14 Tage 
des Waffenſtillſtandes Ah 1 855 
a Deſterreich. i a 

Wien. Reichstag ⸗Sitzung vom 11. Auguſt. Abgeordneter Zimmer 
interpellirte den Kriegsminiſter, ob er es veranlaßte, daß die deutſchen 
Bänder, die Sonntag (bei der Huldigungsfeier) auf die Fahnen der deut⸗ 
ſchen Regimenter aufgeſteckt worden, von den Fahnen wieder abgenommen 
wurden, und wie dies mit der deutſchen Geſinnung des Minifteriums 
ſtimmt 7 Der Kriegs⸗Miniſter erwiederte: „In einer früheren Sitzung bin 
ich bereits über dieſe Frage interpellirt worden, und da hatte ich die Ehre, 
Ihnen zu ſagen, daß dieſe Frage damals im Miniſterium noch nicht be⸗ 
rathen worden ſei und ich nur meine perſönliche Meinung ausſprechen 
könnte: daß es in der öſterreichiſchen Armee in allen Theilen derſelben, die 
zum Bundeg⸗ Kontingente gehören, und, ich verbürge es, auch in jenem 
Theile der Armee, der nicht mehr dem öſterreichiſchen Kriegsminiſterium 
unterſteht, nur Ein Gefühl der Theilnahme für unſere deutſchen Brüder gabe, 
daß wir Deutſchlands Gränzen und hierdurch die Granzen der ganzen 
öſterreichiſchen Monarchie zu vertheidigen ſtets bereit fein werden. Ich 
hatte damals die Ehre, Ihnen zu ſagen, daß dies meine Meinung ſei; daß 
vielleicht durch Annahme anderer Farben die Einheit der Armee geſtört 
werden könnte, und zwar einer Armee, die aus ſo vielen Nationalitäten 
beſteht. Heutzutage, wo die Frage der Nationalitäten ſo oft augeregt wird, 
könnte der Fall eintreten, daß eine ſolche Störung von Folgen wäre. 
Seither hat das Miniſterium dieſe Frage berathen, und was ich hier vor⸗ 
zuleſen die Ehre haben werde, iſt die Meinung deffelben: Die Grundlage 
unſeres Staatsgebäudes iſt die Anerkennung der gleichmäßigen Berechtigung 
aller Nationalitäten. Von dieſem Geſichtspunfte faßte das Miniſterium 
auch die Frage über die Annahme der deutſchen Farben auf. Nach ſeinem 
Erachten hat ein ſolches Abzeichen bei den Truppen keinesweges einen na⸗ 
tionalen Charakter; es ſoll das gemeinſame Bundeszeichen für die Trup⸗ 
penkörper ſein, welche die deutſche Reichsarmee zu bilden haben, ohne daß 
dadurch eine nationale Suprematie ausgedrückt werde. Das gemeinſame 
Bundeszeichen wird daher von jenem Theil des öſterreichiſchen Heeres, 
welcher zur deutſchen Bundesarmee gehört, im Bundesdienſte getragen 
werden.“ Zimmer: Dann hat man am Sonntage große Komödie geſpielt. 
(Bewegung unter den Abgeordneten. Zur Ordnung, zur Ordnung!) Der 
Kriegsminſſter: „Wir haben Alle unſere Achtung und Anhänglichkeit dem 
deutſchen Reichsverweſer ausgedrückt.“ 

Wien, 9. Auguſt. Der magyariſche Demoſthenes Kof B macht 
mit ſeinen Landsleuten ganz und gar was er will, und jedes Opfer, das 
er von ihnen fodert, koſtet ihm nichts weiter als ſchöne Worte. Vielleicht 
niemals und nirgend noch hat ſich der Geiſt einer ganzen Nation (geringe 
Ausnahmen abgerechnet) ſo nach dem Geiſt eines Einzelnen gerichtet, wie 
es hier bei dem Manne der Fall iſt, der feinen Sympathien und Prinei⸗ 
pien und feiner „angebeteten Freiheit“ in allen Fällen und Gelegenheiten 
treu bleibt. Freilich verſteht er es, dieſe Sympathien bald elaſtiſch zu be⸗ 
fit bald ſie auf dem Ambos der Nothwendigkeit zu hammern und die 
pitzigſten Principien mit der Zunge zu glätten. Allein ſowie er einſtens 
als politiſcher Publieiſt und Redner die Märtyrerkrone der Freiheit trug, 
ſo trägt er auch jetzt das ſchwere Kreuz des Miniſterportefeuille mit Ge⸗ 
duld, Ergebung und Würde, und nur ſelten das grauſame Berhängniß 
tadelnd, das ihm plötzlich einen fo hohen Platz anwies. Das Opfer, das 
Koſſuth feinem Vaterlande durch Annahme der Miniſterſtelle gebracht, wird 
unvergeßlich in der Bruſt jedes edeln Magyaren bleiben, und deshalb iſt 
ſein hochklopfendes Herz wirklich zum innerſten Herzſchlag der ganzen Na⸗ 
tion geworden. Koſſuth zürnt, und Alles tobt; Koſſuth weint, und Alles 
jammert; Koſſuth lächelt, und Alles jubelt. Man haſſe Oeſterreich! befiehlt 
der Wundermann, und alles magsarifche Blut verkocht ſich in Galle; man 
liebe Oeſterreich! heiſcht er, und die magvariſchen Herzen zerfließen in ſüße 
Zärtlichkeit für die Brüder Schwaben. Krieg gegen die Kroaten! war der 
donnernde Refrain jener glänzenden Rede, bei deren Schluſſe Koſſuth in 
Ohnmacht fiel und ſämmtliche Deputirte in Thränen und Schlachtrufe 
ausbrachen. Nachdem die gefoderten Millionen und Rekruten durch Koſfuth 's 
überwiegenden Genius von der Reichsverſammlung bewilligt worden, fo iſt 
von dem geſunden Sinne des Miniſters zu erwarten, daß er Alles aufbie⸗ 
ten wird, die kroatiſche Frage in Güte abzumachen. Sobald Koſſuth den 
Frieden will, will ihn die ganze Nation, ob auch die „verkrüppelte Minori⸗ 
tät“ ſich den Bart raufen und gewiſſe Lieblingsflüche ausſtoßen wird, vor 
welchen ſelbſt unſer Herrgott zuſammenfahren muß. Indeſſen ſtrömen von 
allen Seiten enthuſiasmirte Freiwillige an die Grenze, aber dort ſteht mit 
blitzendem Auge und Gewehr der u lauernde Serezaner, der von Kind» 
fen auf in Kampf und Gefahr lebt und erſt dann ebenbürtig in die Reihen 
einer Brüder treten darf, wenn er ſich ſeine Waffe vom Feind erbeutet 
dort ſteht ferner der Grenzer, deſſen Vater für das geliebte Kaiſerhaus in 
der Schlacht geblieben und deſſen Söhne eben in Wälſchland bluten. Sere⸗ 
zaner und Grenzer ſind nicht gewohnt, ſo leicht zu weichen, und die ma⸗ 
gyariſche Kampfluſt muß ſich daher gedulden bis zum Frieden, oder aber 
ich gegen die Raizen und Serben wenden, gegen welche eben der ganze 
ldel aufſteht und ſich wie zu einem Dreißigjährigen Krieg equipirt. Nett 
eingerichtete Feldtoiletten mit Pomadetöpfchen, Bartwachs und Charites 
ſind in Peſth zu haben und gehen reißend ab; Frauen folgen ihren Männern 
und Töchter ihren Müttern, denn Viele dieſer ritterlichen Helden haben 
Grundbeſitze und prächtige Schlöſſer am Kriegs ſchauplatz, und 1 der 
Schlacht iſt Souper und Ball. Um was die Oeſterreicher den Ungarn be⸗ 
neiden können, das iſt deren Miniſterium, denn ſelbſt ihr Feind müßte ein- 
geſtehen: dort ſitzen Männer. Wollte Gott, die Wiener hatten dies ſtets 
von dem ihrigen ſagen können. Gewiß ſind in Ungarn ſo viele heterogene Ele⸗ 
mente ale irgendwo; ſchwerlich konnte irgend ein Miniſterium unter mißli⸗ 
chern Umſtänden euergiſch einzugreifen bemüffigt ſein, als das ungariſche; 
11 feſt und umſichtig weiß es im Innern des Landes zu wirken. Mit 
welcher Schlauheit verſteht es die kroatiſchen Wirren zur Erhaltung der 
öffentlichen Rue und zur eignen Stärkung auszubeuten Während es ſich 
auf die leichteſte Art Kriegamittel verſchafft, läßt es all den Unzufriede 
nen und namentlich den höchſt verdächtig ruhigen Slowaken gar keine Zeit 
und Beſennung zur ordenklichen Confpiration oder ernſtlichen Aufſtanden. 
Vielmehr jagt es ihnen durch dringende Aufforderungen zu patriotiſchen 
Gaben, durch Aufrufe von Freiwilligen, durch znausgeſetzte Werbungen, 
dur Aufammenfegung der Rationalgarden und immerwährende Truppen⸗ 
märſche eine ſolche Böllenauaf vor einem auswärtigen Feind ein, daß Al⸗ 
les um Gotteswillen nach Ruhe ſeufzt, wie nach dem Meſſias. Eine 
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Peſth, 7. Auguſt. Nach einer Bekanntmachung des Finanzminiſters 
ſollen dieſer Tage Sie Bantaeten zu 1 und 2 Gulden im Betrage 
von 12% Millionen Gulden in Eirfulation gegeben werden. Die ungari⸗ 
ng Banknoten find hypothekariſch gedeckt, doch wird die hieſige ank 
edem Einzelnen nur für 5 Gulden Silbermünze ausfolgen. Dies wird 
mit dem gleichen Verfahren der Wiener Nationalbank gerechtfertigt. — 
Man fängt hier nachgerade an, an der ungariſchen Sache zu verzweifeln. 
Die wahrhaft Freigefinnten, welche von dem Schwindel des Magyarismus 
nicht geblendet ſind, gelangen allmählig zur Einſicht, daß Ungarns Heil 
nur in der Verſchmelzung mit dem übrigen Oeſterreich liege. Bleibt 
Ungarn in ſeiner jetzigen Iſolirung, welche nur auf Privilegien und pa⸗ 
piernen Verfaſſungsurkunden, nicht aber auf lebendiger Volkskraft beruht, 
ſo wird es nur zur Ruſtkammer der Hofpartei gegen die Freiheitsbeſtre⸗ 


Selbſtſtändigkeit und Konſtitution würde gelaſſen werden. Schon die nächſte 
Ankunft wird unſere Voraus ſetzung bewähren. (Voſſ. Ztg.) 


Peſth, 9. Auguſt. Die neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze 


bereits in das torontaler Comitat eingedrungen und bedrohen ſchon Groß⸗ 
Beeſkerek, eine der größten und reichſten Städte in Ungarn. Der ganze 
Kreis von Groß ⸗Kilinda iſt bedroht, von allen Seiten kommen flüchtige 
Ae hier an. Bei Verbacz, in der Nähe der beiden Lager, hatte ein 
leines Gefecht ſtatt, in welchem unter Andern auch der Graf Franz Zichy 
von den Inſurgenten getödtet worden. Dieſen Grafen hat die Allgemeine 
Oeſterr. Zeitung in einer diplomatiſchen Miſſion von Seiten des hieſigen 


zu beſchicken. In der Wopwodſchaft ſelbſt aber ſoll die diplomatiſche Sprache 
die raiziſche fein. (D. A. Z.) 


der Wolf iſt da! bis ihm 35 5 


Getteide- Bericht. 
Stettin, 14. Aut 8 


Weizen, nach Aualität auf 54 — 60 Tble. gehalten; eine Partie ge. 


Wagre wurde mit 54 Thlr. verkauft. 
Roggen, 26 — 28 Thlr. gef., in Br W Pe 
Hafer, 14 — 17 k. gef. 
Stibſen, kl. Kocherbſen mit 32 Thlr. bezahlt. n 


Gerſte, 20 bis 25 Thlr. und 


Rapps, auf 70 Thlr. gehalten und Rübſen 
Nuboͤl, etwas feſter, in loco 10% Thlr. bezahlt, pr. Sept. 
0% — 10 ½ Thlr. pr. Dez. — Januar 10½ Thlt., pr. Febr. — 


Thlr. bezahlt. 


—— 


Spiritus, in loco 21½½ % mit Faß, auch 21 % bez. 
Berlin, 14. Auauſt. 


5 Am heutigen Markt waren die Prelſe: 
Weizen, nach Qualität 55 — 58 Thlr., r vols. 68 


geben, 82pfd. pr. Auguſt — Sept. 20 T 


Thlr. 


5: 


„ 


66 Thlr. gef., 65 Thlr. bez. 


min 10h 


Roggen, in loco 25½ — 28 Thlr.,. ſchwimmend 85½ pfd. 27 Weh 


26½ Thlr. Br., 26 Thlr. begeben. 

Gerſte, große, loco 26 Thlr., kleine 22 Thlr. 

e in loco nach Qualität 15 — 17 Thlr. 
apps, 70 — 69 Thlr., Rübſen, desgl. 


Winter⸗Rübſen zu 68 e e x 
te, pr. Augun — See 10%, — 
. N I Si RE 


Leinöl, in loco 10%, Thlr., Lieferung 9% Thlr. 
Spiritus, in loco 18%, Thlr. verkauft und Br., 
Br., pr. Sept. — Okt. 17 Thlr. bez. und Br. 


Ruböl, in loco 10% 
pr. Sept. bis Okt. 10% — 
— Deibr. 11 Thlr. bezahlt. 
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bir., ohne Geſchaͤft, Fr. Sept. — 0 


4 15 


Aug. — Sept. 40 


Berliner Börse vom 14. August. x 5 


inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Mimiſterinms nach Petersburg reifen laſſen! Die ungariſchen Zuſtände ſind 2 
in ihrer wahren Geſtalt fläglich genug, als daß die Wiener Blätter ſie noch Geld Cour Sb — 
abſichtlich entſtellen müßten. Der Kriegsminiſter L. Meßaros iſt geſtern 2 10 Brief. | Geld. | Gem. Bried, | Seid. Gen. 
nach dem Banat abgereift. General Bechtold, welcher an der Spitze der | At. Behuld-Sch. 73% 25% 9057 — 
ungariſchen Streitkräfte ſteht, hat einen Parlamentair in das Lager der | Bees. Pram. Seb. , — 87% 1 
Aufſtändiſchen bei St.⸗Thomas geſendet. Dieſe bleiben bei ihren frühern K. u. Nm. Senar 2! — | >n } A 
Forderungen, Banat, Bacska und Baranya follen zu einer raiziſchen Woy- | Fer N =; 777 70% — 8 
wodſchaft vereinigt, der Woywode von der raiziſchen Nation gewählt, ein | den beben , | 95% 
allgemeiner Patriarch ebenfalls von der Nation beſtellt und die Sprache 4% 4% 3 77% 70% 13% 13% 
und Religion der Raizen vollkommen arantirt werden. Dann find fie ge⸗ wWerpe. Piaadbr. 3 — 8⁵ 14 12% 
neigt, den Verband mit Ungarn beizubehalten und den ungariſchen Landtag | eau 32. WAR 


2 N E Hemb. Cert.( ) Pola. nese Pfäbr.\4 80 
Prag, 9. Auguſt. Die Lager in und um die Stadt ſind geblieben . 3 „ 64% 
wenn auch in den iR feine Soldaten mehr ſind; die Grenablere blei⸗ e a 8 ve 68 885 
ben auf der Kleinſeite, in ihre Kaſerne kommt die früher auf der Kleinſeite [ae Stiegl. 2.4. A. 4 81% By Bamb. Feuer- Cs di] — — | 
gelegene Artillerie. Fürſt Windiſchgrätz bewohnt noch immer das Schloß, do. de 3. 4/4 — ! — de. Staats- Pr. Ani 
wo es ein wahres Lager giebt, und er ſoll mit dem Plane umgehen, den dea een, .at. 5 | re 55 | Boll. 2½ 0% Int. 21 8 
Hrapſchin zu einem Kaſtell umzugeſtalten. — Heute iſt Wahl der Jury⸗ eds 5 | 5 Ya „ 26 / 26% 
männer für das Preßgericht, für Prag 600; der Saal des Wenzelsbades, — r Be — 12 n „ 
wo bisher alle Volksverſammlungen gehalten wurden, iſt gemiethet für das par, Pfabr . a. 4 8 85 
öffentliche und mündliche Gerichtsverfahren. Dr. Brauner iſt geſtern 2 Uhr Fisenbahn Acti 
als ſchuldlos entlaffen worden; er geht morgen nach Wien ab, um dort 1 isenbann Actien. 
ſeinen 15 ae e Kine he mit 2 eine 1 . * 
um endlich die Unterſuchung der Gefangenen auf freiem Fuße energiſch zu 2 2 2 8 Be 
verlangen. Bereits hat abc das Side ende A jene Do, | en eee. ee e e 
trauensmänner dem Kriminalgerichte namhaft gemacht, welche an den Ver⸗ auf E . 
handlungen Theil nehmen ſollen. Heute iſt großes Feſt auf dem Hrad a Al ie n. ee be N . 5 
ſchin, ein Feſteſſen zu Ehren der Siege in Italien, an welchem auch Raad 42% 6 enden 89 65 
Gemeine Theil nehmen dürfen. Vorgeſtern war in allen Kaſernen eine — Aae Rn Ar 83: 6.80 B = Por. ug 1 771 0 
ſtille Leichenfeier für die in Italien gebliebenen öfterreichifchen Krieger. — | au. oled e Al 455 56x. u. G de, d. „5485 G. 
Am 6. d. M. hatten unſere Truppen die deutſche Kokarde bekommen ſollen, [ mMaga.-Halberstadt . 4/7104 6. Magdb.-Lelpeiger ale? 
eben ſo hatte die deutſche Fahne vom Rathhauſe wehen ſollen, es iſt aber do. Leipziger. 44150. —- Halle-Thäringer . 4, Sl ba. 
Beides unterblieben. (8. 3) Halle-Thäringer . . 4 770 15 u. G. Csin-Minden . 443883 6. 
: 5 Cöla- Minden — 7 2 Rhein. v. Staat gar,, ds 
— Die weiteren Ereigniffe bis zur Beſetzung von Mailand ſchildern fol⸗ Athens 17 561 a 57 bz do. 1 Pre 225 50. 
gende Briefe aus Mailand vom 7. welche die „Basl. Ztg.“ enthält: | Bonn- Cn. 4. de. Stamm. Prior. Alb 0. 
„Ra detzky iſt geſtern Mittag mit 50,000 Mann und vieler Artil⸗ | Düsseld.-Eiberfeld , 4434632 8. Düsseld.-Eiberfold. . 44 — 2 
lerie hier eingezogen. Sein Erſtes war der Erlaß einer Proclama⸗ | Steele-Vohwinkel .. | 4140 bz. Niedersohl,-Märkisch.| AßI, % 
tion, worin er einſtweilen das Eivil- und Militär-Oouvernement der hieſi⸗ Niedersehl. Märkisch 31 — 72 ba. do. do. 5193 6. 
gen Provinzen übernommen. Mailand ift in Belagerungszuſtand erklärt.] „um es . 4 34 cbeziass gba ee ba. 
Furt Schwarzenberg iſt Militär⸗Gouverneur der Stadt. Alle Läden find Meme As nn 2 ene 5 


22 


Leute ſind die meiſten noch fort, und wir, wir können nur die Vorſehung 


geſchloſſen, und man kann ſich vorſtellen, wie die Bevölkerung, von der 
man nichts auf den Straßen fieht, niedegeſchlagen iſt. Von unferen jungen 


bitten, daß uns kein größeres Unheil widerfahre. — Mailand, 7. Auguſt. 


do. 
Cosel. Oderberg 
Breslau- Freiburg 
Krukau-Oberschles. . 
Bergisch-Märhirche 


Lit. B. f 6924931 bz. 


Breslau- Freiburg. | 4 


Cosel- Oderberg 


＋ 
do. do. 574 G. 
Obersehlesische . ! 
Steele-Vohwinkel . . 


Von Samstag Mittag an wurde die Lage der Stadt immer bedenklicher, Stargard Poss. 4 675 6. 

und die Ungewißheit, ob man fi auf die Pimonteſen verlaſſen könne, Quittung» Ansel. Stamm- 

immer größer, Karl Albert nahm mit feinem beiden Söhnen Quartier in Bogen, Actien. 

der Caſa Greppi, und ſobald das Volk dies wußte, wurde dieſer Palaſt | Berlin, Anhalt. Lit. B. 416987 a K bs. Brosden-Gätlitz, .. | A — 
umringt, alle Bagagewagen auf die Straße gefuhrt und umgeſtürzt, um | nrieg-Neise .... . 4% — Leibrig- Dresden 4 — 
dem Könige das Entweichen unmöglich zu machen. Uuterdeſſen wurde die | Magdeb.-Wittenberg 46045 bz Chemnitz len . 4 — 
Verwirrung immer allgemeiner, und der Haß und Argwohn gegen die Piemon- | Aachen-Mastricht. . un "Sachsisch Bayerische — 2 
teſen nahm zu; Mehrere von dem Volke hielten Reden an Karl Albert, | Thak. Verbind.-Dahn * erde Nestern, 4 
aus welchen bitterer Haß und tiefe Verzweiflung ſprach; fie redeten ihn | Ausl. QAuittgs. Meble derer 435 G. 
an: Vaterlandsverräther, ſieh nun, was Du fur Unheil geſtiftet haſt: Bogen. 

unſere Kinder find Waiſen, zahlreiche Dörfer abgebrannt und das Land ind | Ludw.-Bexbach 24 FI. — 5 

Unglück geſtürzt! Ein Prieſter ſagte dem Könige ins Geſicht: Im Na» | Peether . . 20 Fl. 8 bz. 

men des ganzen Volkes, im Namen der vaterloſen Kinder verfluche ich | Fried.-Wilk -Nrrab. 44147245 . 4 


Dich in die unterſte Hölle! Dieſe Reden habe ich alle gehört, da ich 
nahe dabei ſtand. Karl Albert, ein Mann von circa 62 bis 65 Jahren, 
ſah ſehr leidend aus, und deßhalb ſprach ſein älterer Sohn, der Herzog 
bon Savogen, zum Volke: Im Namen des Königs verspreche ich Euch, 
daß wir Mailand bis auf den letzten Blutotropfen vertheidigen werden, 
und wenn's nöthig iſt, wollen wir uns unter den Mauern Mailands bes 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. we 


C. F. Schultz & Comp. 


5 
= 
> 


Morgens 
6 Ubr. 


Mittags 
2 Uhr. 


Monat Auguſt. 


f 5 59377 00 
graben! Abends ſpät wollte derſelbe Herzog ausgehen; ſobald er aber auf | Barometer in Pariſer Linien 14. 335,09“ 335 830 ee 
der Straße erſchien, fielen zwei Schüſſe auf ihn, und drei Kugeln flogen auf 0° reduzirt. l „4 8% 
ins Zimmer des Königs. Dieſer verließ zu Fuß feine Wohnung, begab | Thermometer nach Réaumur. 14. 8,0% 14, „ 
ſich zu feinen Truppen und machte ſich nach Mitternacht m Beilage. 


Beilage zu No. 155 der Königlich 


Frankreich. . 
In der heutigen Sitzung der National- 
welches dem Miniſter des Innern zur 
en des Seinedepartements 9 1 2 
illiat, nach Verwerfung einiger Amendements angenommen, Or. Paß er 
dea igen wa Ereigniſſe in Italien zur Sprache; Mai⸗ 
land habe capitulirt und Radepty marſchire mit 80,000 Mann auf Turin (20. 
Er frage daher den Miniſter des Auswärtigen, was die Regierung unter 
dieſen Umſtanden gethan habe und ferner zu thun geſonnen fei? Hr. Baſtide: 
„Im Angeſicht der allerdings ſehr wichtigen Ereigniſſe in Italien haben 
wir uns angelegentlich mit den Angelegenheiten dieſes Landes beſchäftigt. 
Wir waren ſo glücklich, bei einer Nachbarnation gleiche Geſinnungen zu 
finden. In dieſem Augenblicke iſt die Vermittelung Englands und Frank⸗ 
reichs dem Könige von Sardinien und dem Kaiſer von Oeſterreich ange 
boten. Geſandte gingen geſtern zu dieſem Zwecke ab. Wir nähren die 
Hoffnung, in Kurzem zur Herſtellung des Friedens in Italien zu gelangen; 
aber es iſt uns unmöglich, in dieſem Augenblicke, wie ſie begreifen werden, 
in Erläuterungen über die zu dieſem Ende angeknüpften Unterbandlungen 
einzugehen.“ 5 A 

— Eine Kolonne von 600 Polen sit Malen unter Adam Michiewiez 
Leitung auf der Orleans ⸗Eiſenbahn nach Mailand abgegangen. 400 Polen 

nd vorgeſtern abgegangen und 800 werden in dieſen Tagen folgen. Ihre 
Fahne trägt die In 10 : Per la vostra e 19 la nostra liberta! 

— Die Verſchiedenheit der politiſchen uſchauungsweiſen iſt To groß, 
var eine Einigung als fait zu ſchwierig erſcheint. So erklärt ſich heute der 
„National“ ganz entſchieden gegen das Recht Deutſchlands, Schleswig dem 
deutfchen Bunde einzuverleiben, welches nicht einmal dazu gehören wolle. 
Es wird unferen hitzigen politiſchen Theoretikern überhaupt wohl ſehr ſchwer 
werden, hier eine durchgreifende Rechtsformel feſtzuſtellen, wonach ein Be⸗ 
irk zu dieſem oder jenem Staate gehören ſolle oder nicht. Das Recht der 
Natali iſt ſo wenig ein unbeſtreitbares als das der Legitimität; das 
Recht der Vertrage hat auch ſeine Geltung, und wird zu Zeiten von eben 
Denjenigen angerufen, die es anderwärts nicht anerkennen wollen. Was 
beſtimmt die Nationalitat? Die Sprache? So müßten große Theile Frank⸗ 
reichs deutſch, einige ſpaniſch werden, dagegen Theile der Schweiz 
franzoͤſiſch und a, u. ſ. w. Am ſicherſten für die allgemeine Ord- 
nung, Ruhe und das Gedeihen der Volker wird man gewiß gehen, wenn 
man das Beſtebende fo feſt halt und fo ſtark konſolidirt als möglich. Denn 
ede neue Feſtſtellung iſt immer noch ſchwankender als eine, die 33 Jahre 
für ſich hat. Die Verträge von 1815 werden alſo auch für die Republik 
die Baſis ihrer äußeren Politik ſein müſſen. 

— Die Anarchiſten ſcheinen trotz des Velagerungszuſtandes ihre Pläne 
noch zu verfolgen. Man hat es für noͤthig befunden, das Haus welches 
TCavaignac's Hötel gegenüber liegt, mit Soldaten zu beſetzen. Gleiche 
Vorſichtsmaßregel hat Lamoriciére in Betreff des Hötels des Kriegs⸗ 
miniſteriums treffen müſſen. Viele Bewohner der Staßen, die neben dem 

ötel von Cavaignae liegen, ziehen aus, weil fie einen Angriff auf das 

ötel fürchten. Geſtern iſt erſt beſchloſſen worden, wohin die zu Depor⸗ 
tirenden gebracht werden ſollen. Damit der Ort geheim bleibe, erhält der 
Kapitän verſiegelte Depeſchen, die er erſt auf offnem Meere eröffnen darf. 
Die Deportirten werden je 15 im Schiffsraume der Fregatte vertheilt. 
Unter dieſen zuerſt Deportirten (440) finden ſich: Bourgeois, Soldaten, mo⸗ 
bile Garden, Nationalgarden in Uniform, Greiſe und Kinder. Unter ihnen 
find auch mehre Italiener und Polen, auch der Veranlaſſer der Banguets 
zu 25 Cent.: Thomaſſin. 


— In den Faubourgs und einigen Straßen herrſchte geſtern eine be⸗ 
denkliche Gehrung. Das Gerücht hatte ſich verbreitet, die Regierung 
werde mit den Inſurgenten kurzen Prozeß machen. Sie ließe ſie in Havre 
einſchiffen und dann in das Meer werfen. So unglaublich auch dieſe 
Sache klingt, rief fir doch unter Frauen, Kindern und Verwandten der 
10,000 Gefangenen eine große Angſt und Erbitterung hervor; man ſtieß 
die fürchterlichſten Verwünſchungen gegen die Regierung aus und drohte, 
die Stadt in Brand zu ſtecken. Das Miniſterium thäte wirklich beſſer, 
weniger 80 be in zu verfahren, (Voſſ. Ztg.) 

— In der Union lieſt man: „Der Patrie zufolge, lief in den 
Nebenſälen der National - Verſammlung das Gerücht, ein Mitglied der 
äußerften Linken habe der Unterſuchungs⸗Kommiſſion über die Mai- und 
Juni = Ereiguiffe gewiſſe Enthüllungen gemacht, die ihm rückſichtlich einer 
Goldſendung von 9000 Kilogramm, von einem gewiſſen Jemand in Paris, 
durch einen ehemaligen General gemacht worden. Dieſer Offizier werde 
im Stande fein, der Kommiſſion nähere Aufſchlüſſe zu geben. Obiges 
75 der äußerſten Linken iſt Germain Sarrut, welcher vergeſtern in 
der That einen Brief an Barrot, Präſidenten der Unterſuchungs⸗Kormiſſion, 
gerichtet, worin dieſe Anzeigen gemacht werden. Wir ſind neugierig, zu 
Sen wer jene 9000 Kilogramm Gold (ungefähr 3,240,000 Franes) 


aris, 10. Auguſt. 
„inden wurde das Decret, 
weiteren Unterſtützung der Dürfti 


erhalten.“ 

Am bien fand die Einweihung des unter Ludwi ilipp begonne 
und jetzt fertig gewordenen wahrhaft Königlichen brachen Poel Statt, 
das Herr Marraſt in feiner Eigenſchaft eines Präſidenken der National: 
Verſammlung vor Kurzem bezogen hat. Man fest ſich um 7¼ Ubr zu 
Tiſche; die Tafel beſtand aus 50 Couverts, in der Mitte hatte Herr Mar- 
Unt ſeinen Platz genommen, und ihm gegenüber ſaß General Capaignac. 
a er den Gaſten bemerkte man die Herren d'Argout, Dolfus, Thierry, 
0 ältern, Debelleyme, Berryer, Trelat, Senard ꝛe., die Mehrzahl 
Uhr bob Hr. Mar Mitglieder der Nalionalperſammlung fehlte. Um 9% 
Beider fat ale Bit die Tafel auf, und es begann die eigentliche Soiree, 
e we e der Nationalverſammlung beiwohnten, während 
RE 0 {ehe er ie Mobilgarde, die Armee, die Schriftſteller, Künſtler 
Chor Bar Conse reich vertreten waren. Bei dem Concerte wirkten die 

b Ori onſervatorium, dann Alizard, Poultier, die Damen Damoron 
bret Gege 94000 0 eutzückten durch ihre Leiſtungen die zahlreichen Zur 
H 0 0 e bewegten ſich bis um Mitternacht in den prach⸗ 
b bten He au Son ec den erſtaunten Blicken immer neue Wunder 

. erall Gold, Marmor und Seide, überall glänzende Toiletten 


15. Auguſt 1848. 


privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


und Blumenduft, kurz die Republik hatte es nicht verſchmäht, all den 

Glanz zu entfalten, der den Königlichen Feſten eigenthümlich iſt. Man 

bemerkt, daß Lord Normanby ſich lange und angelegentlich mit dem Ge⸗ 

neral Cavaignae unterhielt. 
7 Miscellen. 

Hamburg, 10. Auguſt. (Ein furchtbarer Orkan.) der geſtern 
hier wuͤthete, Bäume entwurzelte auch in der Mitte durchbrach, Fenſter 
zertrümmerte und Häuſer abdeckte, hat einen bedeutenden Schaden ange⸗ 
richtet. In der Hermansſtraße hat er ein Fenſter zertrümmert, deſſen 
Werth auf 1200 Mark angeſchlagen wird. Auch Menſchenleben haben wir 
leider zu beklagen, indem er mehrere Kähne auf der Elbe umwarf, in denen 
Menſchen waren, die ſich nicht retten konnten. ze 
RG ingeſandt. (Verſpätet.) 

Berlin, 5. Auguſt. Bekanntlich iſt es keine ungewöhnliche Erſcheinung, daß 
Raten Mitglieder unferer Nationalverſammlung als Hauptperſonen bei Vorfällen 
figuriren, welche die „Reaction“ mit den ſtrengen Worten: Straßen⸗Exceſſe, Geſetz⸗ 
widrigkeiten, Ausbrüche der Anarchie u. ſ. w. bezeichnet, während ſie nichts an⸗ 
deres als „ein kräftiges Aufbrauſen unſerer jungen Freiheit“ parſtellen. 
Abgeordnete Jung hat größere Triumphe als vor dem undankbaren Audlto⸗ 
rium der Sing⸗Akademie in den Volksverſammlungen bei den Zelten gefeiert, 
als es galt, das ſouveraine Volk von Berlin über die Zuläſſigkeit der Rückkehr 
des Thronfolgers entſcheiven zu laſſen, und feine impoſanten Maſſen vor den 
Miniſterhotels in der Wilhelmsſtraße zu entfalten. Und wer, der den Katzen⸗ 
muſiken — dieſen unbarmoniſchen, aber doch beachtungswerthen Aeußerungen des 
Volkswillens — oder andern lebensvollen Manifeſtationen unſerer jungen Gene ⸗ 
ration einige Theilnahme widmet, hätte nicht häufig bei ſolcher Gelegenheit den 
langen Bart des Grafen Reichenbach erblickt? Ja, verſchmäpte es doch ein au⸗ 
deres, geachtetes Mitglied der Linken nicht, ſich bei der Beſitzergreifung der im 
Zeugbauſe befindlichen Waffen zu betpeiligen, und, offenbar nur von der natür⸗ 
lichen Neugierde geleitet, eine wichtige militairiſche Erfindung kennen zu lernen, 
ſich der Gefahr einer perſiden Anwendung der veralteten Strafbeſtimmungen aus⸗ 
zuſetzen, welche der 20fte Titel des allgemeinen Landrechts gegen den Diebſtahl 
und den Ankauf geſtohlenen Guts enthält! 

Während ſich jedoch bis jetzt nur Mitglieder der Linken in dieſer Weiſe be⸗ 
merklich gemacht hatten, findet nun ein ſolches Verfahren bereits Nachahmung bet 
den angeſehenſten Führern des linken Centrums, welche ſeit einigen Tagen bei 
den nächtlichen Bewegungen unſerer Jugend in den Straßen eine Hauptrolle 
ſpielen. So waren es namentlich geſtern Abend der Geheime Staats⸗ und Cul⸗ 
tusminiſter g. D., Herr Rodbertus, und der Kaplan von Berg, welche, anſcheinend 
von der Abſicht geleitet, für eine in der nächſten Sißung der National⸗Berſamm⸗ 
lung vorzubringende Interpellation wegen des Inſtituts der Schutzmänner Mo⸗ 
tive zu ſammeln, durch ihr Beiſpiel die an der fogenannten politiſchen Ecke unter 
den Linden verſammelte Jugend ermutbigten, den Aufforderungen der bewaffneten 
Macht, ſich zu zerfteuen, einen kräftigeren Widerſtand entgegen zu ſetzen, als an 
den bisherigen Abenden. Beide Abgeordnete gaben ſich mit männlicher Küßnhelt 
zu erkennen und forderten die rohen Vollzieher des Geſetzes heraus, die ihnen 
als Abgeordnete zuſtehende Unverletzlichkeit anzutaſten. Die Schutzmänner glaub⸗ 
ten aus der Genoſſenſchaft, in welcher ſich die Mitglieder der „hohen Verſamm⸗ 
lung“ befanden, keinen Grund zu Zweifeln über dieſe ihre Eigenſchaft herleiten 
zu dürfen, ſchenkten denſelben vielmehr ohne de e e Glauben 
und fanden von der Befugniß ab, fie auf friiher That zu ertappen. Eine gleicht 
Mäßigung fand jedoch von Seiten der Bürgerwehr nicht Statt; als ſich viel⸗ 
mehr der Straßenklubb im Vertrauen auf den moraliſchen Schutz, welchen fo 
vornehme Mitglieder gewähren möchten, fortfuhr, ſich den Anordnungen der Werk⸗ 
zeuge der Obrigkeit zu widerſetzen, erfolgte eine kühne Attaque, welche von den 
gewöhnlichen Reſultaten, einigen Verhaftungen und zahlreicheren Kolbenſtößen, 
begleitet war. Den erſteren ſind beide Abgeordnete, vielleicht gegen ihre Abſicht, 
entgangen; von den letzteren ſoll Herr Ropbertus ziemlich hart betroffen worden 
ſeinz er wird hierfür eine Entſchädigung in dem Bewußtſein, dem Volke öffent⸗ 
lich ein Beiſpiel von Geſinnungstüchtigkeit gegeben zu haben, und in der Mög⸗ 
lichkeit finden, der „hohen Verſammlung“ einen ſichtbaren Beweis von der Brü⸗ 
talität der Bürgerwehr und der Schutzmänner liefern zu können. a 
b Jelkaſſg dus u gen e der Rechten, um ſich nicht dem Vorwurf 

er I en, entſchließen müſſen, ihre Grundſätze in ähnli . 
tiſcher Weiſe zu verfechten. een ee AR ähnlicher, prak 


Erklärung und Aufruf! a 


Die Deutſche Central⸗Gewalt, wie fie in der neueſten Zeit aus dem Schdoße 


der Frankfurter National⸗Verſammlung hervorgegangen iſt und ſich immer beſtimm⸗ 


ter entwickelt, ſpricht die gänzliche Vernichtung der Selbſtſtändigkeit des Preuß 
Stagtes aus; kommt fie wirklich fo zur b i 9 
Volke nur der Angftruf; 2 een, e m MR IR 
| „inis Borussiae!‘ 
Von dieſer Anficht geleitet, finden wir uns zu der folgenden Erklärun 
gebe 0 se 
ir wollen ein einiges Deutſchland, ſoweit es mit der S . 
digkeit unſeres engern Vaterlandes vereinbar i ſt; aid Mh 
jedem Feinde, welcher die Grenzen Deutſchlands überſchreitet, mit gewaffnetet 
Hand ſtark entgegen zu treten, wir können dies jedoch nur mit unſeren alten 
Zeichen „ſch w arz und weiß“ und unter dem ſieggewohnten Preußiſchen Adler 
unter deſſen Schwingen unſere Vorfahren im glücklichen Vereine mit großen 
Fürſten aus dem Haufe Hohenzollern mit unübertroffenem Heldenmuth ſeit Jahr⸗ 
1 aan Halte d ah des Preußiſchen Volkes machten. Unter 
nier würde Preußen auseina N äbig ö 
le e i Preußen, auseinander gehen und unfähig werden, 


Deutſchlands Schu ö 
zu erfüllen. ſch Schutz und Hort zu ſein! 


Wir erklären auch noch offen und entſchieden, daß wir kei ität 
Recht einräumen können, unſere ſo theuer erworbene eng ce Kattegat, 
an der wir mit 5 ll et er . unter dem Wahlſplach b 

„Mit Gott für Köni “ 
aufpugeben. g und Vaterland 
re ee = 

A ‚Die Ir ein Preußiſches Herz in der Bruft tragt, die Ihr ſelb 
115 u l a che Selbfftändigteit und Preußiſchen Kuhn Guß und San gehlel 

110 1 e Ihr Männer, welche Ihr den Ruhm des Preußiſchen Namens ererbt 
bab Gebt fordern Euch auf, unſerer Erklärung beizutreten! — 2 e 

7 ebt es kund durch Wort und Schrift, daß Ihr Alle Preußen ſein und 
leiben wollt, dann wird keine Macht es wagen, uns das entreißen zu wollen, 
was Ihr als das theuerſte Gut zu vertheidigen bereit ſeid! 

Camminer Kreis, im Auguft 1848. , 

v. Ploetz, dandrath. v. Ploetz, Kreis⸗Deputirter. Krauſe, Kreis⸗Deputirter. 

Duft, Kreistags⸗Abgeördneter. Oeſterreich, Kreistags⸗Abgeordneter. 

von Thadden⸗Trieglaff. von Keffenbrink⸗Pleſtlin. 
von Rammin⸗Brunn. von Krauſe⸗Collin. 


feſthalten wollen, 


* 


Central⸗Hanbwerker⸗ Verein. 


Morgen Mittwoch den 16ten Auguſt, Abends 74 Uhr, 
Verſammlung im Saale des Schützenhauſes. — Un⸗ 
ter Anderm: Mittheilungen des Tiſchlermeiſters Herrn 
Link über den in Frankfurt ſtattgehabten Geſellen⸗ 
Congreß. Der Vorſtand. 


— 


Die heutige General⸗Verſammlung 
der Brennerei⸗Beſitzer beruft hiemit 
zur weiteren Verfolgung ihrer Ju⸗ 
tereſſen 
auf Freitag den 25ſten Auguſt r., 
11 Uhr Vormittags, in Stettin im 
Hotel de Prusse, . 5 
die Betheiligten zu einer Conferenz 
und bittet, bei der großen Wichtigkeit 
des Gegenſtandes, ſich zahlreich einzu⸗ 
fenden. Stettin, den 12. Auguſt 1848. 
Das erwählte Central⸗Comitee. 
v. Kuylenſtjernan. Niemann. Krauſe. 
Zietelmann. Stahlberg. 


— — nene ge anen en 


Verbindungen. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
; e e e er el 
fie Koberſtein, geb. Wegelf. 
Stettin, den 14ten Auguſt 1848 A 


— —— 


Eutbin dungen. 


Die heute Morgen erfolgte glückliche Entbindung 


meiner lieben Frau von einem Knaben, erlaube ich 
mir hiermit theilnehmenden Freunden und Verwandten, 
Ratte beſonderer Meldung, mitzutheilen. 
Stettin, den 13ten Auguſt 1848. 
Hermann Pagel. 
ne — 
Todesfälle. 


Geſtern Abend 6½½ Uhr ſtarb nach kurzem Kranken⸗ 
lager unſer geliebter Vater und Großvater, der pen⸗ 
fionirte Steuer⸗Einnehmer Samuel Tappe, im 75ſten 
Jahre ſeines Lebens, welches Ver vandten und Freun⸗ 
den anzeigen die Hinterbliebenen. 

Stettin, den 14ten Auguſt 1848. 
Ey eisen — z 
Gerichtliche Vorladungen. 
Ediktal ladung 


der an dem Gute Reinfeld R., Rummelsburgſchen 
Kreiſes, Anteile A. und B., zu Lehen berechtigten 
Agnaten der Geſchlechter o. Maſſow, v. Geiger und 
aller ſonßigen zu Leben daran berechtigten Familien 


Auf Antrag des Kaufmanns G. H. Iſeke zu Stolp, 
der gegen den Kaufmann Stark eine Forderung von 
2000 Tolr. nebſt Zinſen rechtskräftig erſtritten bat, if 
die nothwendige Subbaſtation des dem Renter Stark 
als, Civilbeſitzer gehörigen Gutes Reinſeld R, Rum; 
melsburgſchen Kreiſes, aus den kombinirten Antheilen 
A. und B. und den dazu geſchlagenen Pertinenzſtücken 
beſtehend zu dieſem Zwecke aber die Vorladung der an 
dieſem Gute und Pertinenzien zu Lehen berechtigten 
Geſchlechter, Behufs Ausübung ihrer Lehnrechte, ver: 
fü:t worden. 

„Der Antbeil A. iſt ein alt v. Maſſowen Lehen. Von 
dem Antbeil B., der als ein ſolches noch im Hypothe⸗ 
kenbuche verzeichnet ſtebt, iſt es zweifelhaft, ob er noch 
für ein ſolches zu erachten fer, indem er Inhalts des 
von der Lehnskanzlei zu Stettin unterm S.en Oktober 
1846 ertheilten Aiteſtes bei derſelben als v. Maffows 
ſches Leben nicht mebr anſgefuͤhrt ut, ſeitdem durch das 


Inſtrument vom löten November 1665 damals lebende 


Agnaten des Geſchlechts v. Maſſow auf das Lehn und 
Einlöſungsrecht daran entſagt baten, f 

Dagegen iſt Inhalts des Hypothekenbuchs im Jahre 
1743 Adolpb Ehritian v. Seiger mit dieſem Antheil 
zum neuen Leben inveſtirt worden, \ 

Den Antbeil A. hat der Hofmarſchall Valentin von 
Maſſow durch Kaufkontrakt vom 20ſten Februar 1799 
für 7500 Thlr., den Antbeil B. derſelbe durch Vertrag 
vom Iten März deſſelden Jahres für. 3300 Thlr. er; 
worben. 

Beide Antbeile bat demnaͤchſt mit dem Zubehoͤr der 
Kammerherr Auguſ Carl Valentin v. Maſſow mittelſt 
Vertrages vom 25ſten Maͤrz 1840 an die Kaufmann 
Iſekeſchen Eheleute für 16 000 Thlr., und dieſe durch 
Kontrakt vom 27 en Auguſt 1841 für 18,000 Tblr. an 
den Kaufmann Stark verkauft. 


Es werden nun Behufs Ausübung ihrer Lehnrechte 
an dem Gute Reinfeld R. nebſt Pertinenzien, ſaͤmmt⸗ 
liche Agvaten 
N A. des Geſchlechts von Maffow, 
unter dieſen folgende ihrem Leben und Aufenthalte 
anch unbekannte: 

1) Jacob Reinbold von Maſſom, früber zu Hein, 
richsdorff, des Jacob v. Maſſow zu Groß⸗Volz 


Enkel, 
9) deſſen Vaterbruder, Caspar v. Maſſow, Jacob 
v. Maſſow's Sobn, 

0 Caspar Ebriſtoph Ferdinand o. Maſſow, des 


Im Garten des Schützenhauſes: 
Heute Dienftag den löten und morgen Mittwoch den 16ten Augufl: 


Große Soiree in der egyptiſchen Magie By 


unter dem Titel: 


Moderne Darſtellung ſcheinbarer Zauberei oder 
Wunder der Magie, ausgeführt durch den Magier 


L. Neuwald, in Verbindung mit L. Schlefinger, Vogelſänger, 
n Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtellung im Lokale ſtatt. 
Anfang 6 Uhr. Honorar nach der Produktlon beliebig. 


Hauptmanns Caspar Fnedrich Sohn, im Jahre 
1807 Landſchafts,Deputirter zu Stolp und Beſitzer 


des Gutes Wuſſeken, 

4) Ernſt Ludwig Jobann v. Maſſow, früher auf Ge: 
wieſen und Gründoff. Sohn des Landratbs Jo⸗ 
bann Franz Gottlob v. Moſſow auf Treten, 

5) Anton Wudelm v. Maſſow, Sobn des Obriſten 
Friedrich Eugen, im Sahıe 1807 Hauptmann a. D. 
zu Gollinchen ber Cottbus und d.ffen angeblich in 
Sächſiſche Dienſſe getretener Sohn, f 

6) Friedrich e. Maſſow, früher zu Vals in der Pro, 
vinz Limburg, n 

7) Georg v. Maſſow, Ingenieur⸗Lieutenant zu Leyden, 

8) Wüdelm Cornelius v. Maſſow, Artillerie Lieute⸗ 
nant zu Wonnbruügge, 

9) Gerlach Cornelius Jopannes v. Maſſow zu Leyden, 

Sdbne des Gottfried v. Maſſow, früberen 
Reſtdenten zu Rempang auf Java, dann Raths 
im Maqiſtrat zu Leyden, 
10) Theophil o. Maſſow, früher Premier⸗Kleutenant 
im Kadetten Corps zu Culm, 

11) Hans v. Maſſow, Lieutenant g. D., 

12) die lehnsfähigen Deszendenten des zu Neugut det 
Glogau verſtorbenen Regierungs⸗Raths v. Maſ⸗ 


fomw, 
B. des Geſchlechts . Seiger, 
Adolph Chriſtian v. Seiger, und 

der Hauptmann Caspar Georg Gottlob . Selgerz 
fd wie die Agnaten ſämmilicher undekannten, an dem 
Gute Reinfeld R. nedſt Zubehoͤr zu veben berechtigten 
Geſchlechter hiermit vorgeladen, in dem 
auf den löten September 1848, Vormittags 

11 Ubr, 

vor dem Deputirten, Ober⸗Landesgerichts⸗Rath von 
Teſchen, anberaumten Termine ſelbſt oder durch Bevoll⸗ 
mächtigte, wozu ihnen die Juſtez⸗ Nähe Naumann, 
Hildebrandt und Villnow, und Juſt z ⸗Kommiſſarius 
Eckardt vorgeſchlagen werden, zu erſche nen um ibre 
Lehnrechte an Reinfeld K nebſt Pertinenzien zur Aus⸗ 
übung zu bringen, die zur Begründung derſelben esfors 
derlichen Beweismittel in Urſchrift beizubringen, mit 
dem Provokanten und den ſich etwa meidenden Agnaten 
zu verhandeln und demnachſt das Urtel zu erwarten. 

Diejenigen, welche von den etwanigen Lebnberechtig⸗ 
ten in dieſem Termine ſich nicht melden und ihre Lehn⸗ 
rechte an dem gedachten Gute nicht nachweiſen koͤnnen, 
baben zu erwarten, daß fie mit ibren lebnſaͤhigen Des; 
zendenten mit ihren ſaͤmmtlichen Lehnrechten, nament: 
lich der Wohlthat der Lebntaxe dem Morfaufrechte 
dem Einlöfungts oder Revokationsrecht, und wir fie 
fonft Namen baben mögen, werden ausgeſchloſſen und 
ihnen deshalb eim ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den wird. Das Gut Reinfeld R. nebſt Pertinenzien 
wird in dieſem Falle für ein Allodium erklärt und die 
Allodialqualität im Hypothekenbuche vermerkt werden. 

Toeslin, den 12ten November 1847. 

Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht. Erſtet Senat, 
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Subhaſtatlonen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land⸗ und Stadigerichte zu 
Treptow g. d. Toll. follen die im IV. Bezirk sub 
No, 108 hierſelbſt belegenen, dem Mühlenbeſitzer Carl 
Ludwig Drowatzcky zugehörigen, auf 7360 Thlr. 
2 for. 6 pf. abgeſchätzten Grundſtücke, beſtehend aus 
einem maſſiven Wohnhauſe nebſt Stallungen, einer 
holländiſchen Wind» und einer Roßtretmüßle, einem 
Garten und 13% Morgen Acker, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, am f 

16ten December 1848, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt reſubhaſtirt 
werden. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Von dem unterzeichneten Gerichte ſoll das den 
Muͤblenmeiſter Johann Chriſtian Friedrich Schmidt, 
ſchen Ebeleuten zugebdrige, zu Caſeburg No. 28 bele⸗ 
gene Muͤplengrundſtück nebſt dem damſt verbundenen 
Koſſäthenhofe, abgeſchaͤtzt auf 5379 Thlr. 1 gr. 8 pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, am F 
löten September 1848, Vormittags 11 llhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hlerſelbſt ſubbaſtirt wer⸗ 
den. Swinemuͤnde, den 15ten Februar 1848. 

Koͤnigliches Land: und Stadtaericht. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Ein gut erhaltenes Mahagoni⸗Billard iſt zu ver⸗ 
kaufen bei C. L. Sieger, Bollwerk No. 934. 


Zur Ausfteuer. ER 
„Ein Mahagoni⸗Silberſpind mit Spiegelthüren, eine 
dito Servante, eine dito Chiffonniere, ein Paar dito 
Komoden, ein dito Kleider⸗Sekretair und ein Paar 
Com 110% Pag ſtehen ſehr billig zum Verkauf große 
Wollweberſtraße No. 581, eine Treppe hoch. 


—— . — — 0 - —— 
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Wiener Bart-Créme, 
mittelſt welchem man dem Barthaar die ſchönſte Dreſ⸗ 


fur und feinſte Geſchmeidigkeit erthellen kann. Der 


ſelbe iſt in Flacons mit eingeſchliffenen Glasſtöpfeſn 


a 10 for. in Stettin be 


Ferd. Müller & Comp, 


im Bör 8 
mu haben jörsengebäude, 

Br 10 Pfd. SH ; 

beiten Zucker⸗Sprop f Thlr. bei 4 

Julius Lehmann, 1 

Bollwerk und Heiligegeiſtftraßen⸗ Ut 


VBermliet hungen. 


Große Wollweberſtraße No, 566 ift vie Ste lag 
beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, heller Küche eg 
Zubehör, zum Aften Oktober zu vermtethen. 5 


Zwei ſchön mödlirte Stuben find zu vermiethen 


Schußſtraße No. 141, 2 Treppe boch. 


Beutlerſtraße No. 57 iſt ein freundliches Quartict, 
beſtehend aus 3 Stuben, Alkoven nebſt Zubehör, zu 
vermiethen. ö } 


Kohlmarkt No. 613 find 1 auch 2 Stuben mit Mir 
bein zu vermiethen. N 
Neuenmarkt No. 948 iſt eine Woßnung zu ver⸗ 
miethen. 

Gr. Paradeplatz No. 343 {ft das zwette Stockwerk, 
aus 8 Stuben nebſt Zubehör, und die dritte 0 
aus 5 Stuben nebft Zubehör beſtehend, zum iſten DE 
tober e, miethsfrei. 


Am Roßmarkt find zum An September zwei ele⸗ 
gante Zimmer zu vermiethen. Näheres in der gel⸗ 
ungs⸗Expedition. ae 


„Im obern Stockwerk des 
iſt ein Zimmer von 2 Fenſt 


Hauſes Kohlmarkt No. 4% 
ern, ohne weiteren Zube 


zu vermiethen. 

Grapen leßerſtraße No, 416, eine Treppe bo d 
2 ſchöne Stuben mit Kabtnet, eine ohe 15 RN 
er Möbeln, zuſammen oder getheilt, zu ver⸗ 
mieiben. 


— — 


Krautmarkt No. 1054, eine Treppe boch, iſt ein 
freundliche Stube und Kammer mit Möbeln ſogleſch 
zu vermiethen. : 


Louiſenſtraße No. 750 iſt die bel Etage, beſtehend 
aus 6 herrschaftlichen und einer Mädchenſtube nebſt 
allem Zubehör, zum Aften Oktober d. J. zu vermiethen. 


Roſengartenſtraße No. 298 — 99 iſt im aten 77 
werk eine Wohnung von 6 Zimmern nebſt Zubehd 
von Michaelis ab zu vermiethen. Näheres bei dem 
Miether. f 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


zu den billigſten Preiſen zu haben Hakenſtraße und 
Ficcmarkt⸗Edke No. 965. N 


iſt geſtohlen. Vor dem Ankauf wird gewarnt. 
den Verbleib deſſelben Schiffsbau⸗Laſtadie No. 1 nach⸗ 


weiſt, erhält eine gute Belohnung. ; 


Schüler, auch Handlungelebrlinge können bet anſtän⸗ 
digem Zimmer billig in Penſion genommen werden, 
Näheres Breiteſtraße No. 370, auf dem Hofe eine 
Treppe hoch links. 


um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, zeigen wir einem 
hochgeehrten Publikum hiermit ergebenſt an, daß die 
von einzelnen, nicht zu unſerem Gewerk gehörigen 
Tiſchler beabfichtigte Ausſpielung von Inſtrumenten, 
Möbeln und Stühlen nicht von uns ausgeht, ſondern 
daß wir fräter eine Ausſpielung von Möbeln mit Ge⸗ 


fen und möglichſt in viele Gewinne eintpeilen wollen 


werden, um in dieſer arbeitsloſen Zett uns und unſern 
Geſellen Arbeit und Brod zu verschaffen. (Die Loft 
werden mit unſerem Gewerksſiegel verſehen.) # 
Stettlu, ven 15ten Auguſt 1848. RR 

Das hieſige Tiſchlergewerk. 


nu 
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hör, für 2¼ Thlr. an einen Herrn oder eine Dame 


Milch, Sahne und friſche Stücken⸗Butter if täglich | 


Ein junger Pudelhund, ſchwarz mit weißer vu, 


nehmigung und unter Auffiht der Behörden veranlaſ⸗ 


ſowie yaffente und ſaubere Arbeiten dazu verfertigen 


1 


